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;ik und Religionbwisfr-tschaf-
en in Franldwt finanzieren zu
änn.n.:mr Lehrer wollte er
turta"a.tn, Deutsch beibrin-
1en. Doch das i$tlr'öbenso we-
ris seworden wie;ein Mönch.
16 e"r aazu Uertifen isq hat er.in
:inem Kloster' auf :dem grie-
:hischen BergAtlios, dem ,,heili-
1en .Berg'r, .'gepitift.rr;,Das hat
iuer *cft iri-nietiner Mentalität
gepassti', sagi der Neununddrei-
iiiiahtie", 

*der:' 
1998, hiester

orüoe üna,'Pta11sr -def -Grie-

chisch-Orthodoxen i Gemelinde
inFrahldqtist.: ' : 

' ' .  "

Sich selbst'beschreibt er als
..extrovertiert'. Tatsächlich ist
ääi' 

-ö*iri-.r." 
aufgeschlossen,

eloquent. So ist es kein Zufall,
dasi serad" er zurri Vorsitzen- 

'

den dis'Rates der Reli!'iönen wurde, den

Fernstudium ap.d9r Urulerlilal vgn fne,s-
saloniki.";,TätiB!b1n wöJlle iöh in-Deutsch-salonilo. ;;l aug seln wollte lcn ln lreur.ir{Jl-

iand, denn icü',Üin mit diesem Land ver-

. t . , t t ' , ' , -  " . , ; , ; j .  , ' f  i '  1 , . ] ;k | " fo ' iso l i re1s1bel

hatte er zu Pfingsten einen muslimischen
Geistlichen ein-Giußwort in der Kirche
sbrechen lassen, was ihm Kritik einbrach-
tä. Rb.t er sieht im Glauben einen ,,ge-
meinsamen KÄrn" aller Religionen, eine
Sicht. die auch seine Arbeit im Rat dei Re-
lieionen prägt. Ohne KonJlikte geht es
aücn aorf *Jht, wie der heftige Streit um
einbnschiiiischtjn Imdm in diesemJahr ge-
zeist hat. Ziliaskopoulos musste beides
runl vermittöln uttd Gt"nt.n ziehen.

Die:'sch*eien Tiubulenzen, in denen
Griechenland zurzeit ist, machen ihm Sor-
gen. ,,Griechen sind große Patrioten, den-
f"n äU.t nicht daran, dass sie dem Staat
durch, Sieüerhinterziehun$ schaden'"
Mehr',nbch äber als an Griechenland
denkt.der. Geistliche än die Zukunft der
diitten Zuwanderergeneration in Deutsch- '

land. Dabei sieht er aüch die Mehrheitsge-
sellschaft in'der Pflicht: Sie müsse lernen,
multirelieiös und multikultruell zu sein.

Dem ünbrchristlichen Dialog widmet
sich der Pfarrer, der auch Vorsitzender der

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
in Frankurt ist, in seiner Dissertation' ln
tht ;tt"*i;; Giunenahmen der Evange-
lischen Kirche in Däutsctrland zu päpstli-
chen Enzvkliken nach dem Zweiten !ati-
t<anisctreri KÖnzil unter die Lupe. , - , 

-

, Sein Voieänger in Franlfurt ist mittler-
weile Biscliof leworden und arbeitet mit
ä.rn ttit Deutictrland zuständigen grie-
chiich-orthödoxen Metropoliten in Bonn
zusammen; Ein Zeichen ftir die Lauf-
bahn,, die Athenagoras Ziliaskopoulos
noch vor si'ch hat? Auf diese frage ant-
wortet er'mit Lachen, einem vrelsagen:

. den Lac!enr.'i, , STEFAN TOEPEER :

'  
4 .

ANDFRF STADTE
GLEICHE NötE

MÜNCHEN. 'Ein Richterspruch
schockt die,Stadtratsfraktionen und
brinst eines der wichtigsten Integrati-
onsp'rojekte an den Rand des SchÖi-
terns. Es seht um die Islamische Ge-
meinde Pänzberg, die ein ,,Zentrum
für Islam in EuroPa - München" er-
richten will: eine Imamschule mitMo-
schee unter staatlicher Aufsicht und in
zentraler Lage: Das Projekt der seit
16 Jahren ansässigen Gemeinde, die
sich gegen Gewalt und Intoleranz ein-
setzt-ünd als Beispiel für gelingende In-
tegration gilt, war bisher von den vier
Parteien im Stadtrat unterstützt wor-

. den. Dann warf ihr der Verfassungs-
schutz Kontakte zu den verfassungs-
feindlichen Muslimbrüdern vor und
bezog sich dabei auf abgehörte Tele-
foneÄpräche. Die Gemeinde klagte
dagägen und forderte, aus dem Be-
ricltiee3trichen zu werden - vergeb-
[ch. das hat nun Folgen, wie die ,,Süd-
deutsche Zeitung" schreibt: Die SPD
hat sich in dieier Woche von der
Imam-Akademie distanziert, und
auch die CSU, die das Vorhaben vor
wenigen Tagen noch verteidigt hatte,
verstümmt ichlagartig. Die FDP sieht
das Projekt noch nicht am Ende, die
Grünen kritisieren den Verfassungs-
schutz, dessen Schlussfolgerungen un-

. haltbar seien, und das Gericht, das ein
Jahr für die Eilentscheidung ge-
braucht habe. Gegen das Urteil ist
zwar Revision zugelasseP, {er Kon-
sens unter den Parteien in der Sache
scheint aber dahin. Der Imam-Schule
und der Moschee drohen das Aus, be- '

vor ein ""0*nte:1U_tteil gefalten ist.

KÖUN. Als der Planer Albert Speer sein
Konzept vorlegte, wurde es als ,,Regie-
buch" 

-füLr 
diJ Entwlcklung des Zen-

trums gefeiert - und vom Stadtrat er-
wartun-gsfroh beschlossen' Die Dom-
stadt so*lite von Bausünden der Vergan-

eenheit befreit werden: Zentrale Plätze
iollten neu iestaltet und ein durchgän-
sieer Grünäktel von der Universität
6ii zu* Rhöin geschaffen werden' Seit
dem Votum ist ein Jafu vergangen' pas-
siert ist so gut wie nichts' Die Stelle ei-
nes Sonder6eauftragten für den Master-
plan wurde zwar geichaf{en'bis heu{e

äber nicht besetzt' Die Begeisterung ist
laut *Köl'ner Stadt-Anzeiger" der Er-
nüchierune dwchWirtschaftskrise und
vor allem den Einsturz des Stadtarchivs
gewichen. Die Politik habe sich still-
ichweigend darauf verständigt, die Neu-
gestaltüng der City der nächsten Gene-
iation aufzuurtd; '. wöb'

es seit April 2009 gibt. Zumal seineArbeit
am interreligiösen Dialog nicht aufgesetzt
wirkt. Mas sein. dass sein Interesse daran
zarte Wur"zeln in Kindertagen hat, als er,
Sohn sriechischei Gastarbeiter, im Schwä-
bischJn aufwuchd'und:Iagsüber in einer
evanedlisch eepfästen Gastfamilie war,
wahränd seinl bttätn arbeiteten. Sein Va-
ter wai Gerbei, seine Muttdr in einer Tex-
tilfabrik tätig, :i , 

'

Die Familiö'2og aus DeutsÖhland zu-
rück nach Griechefuand, als er die Grund-
schulzeit beendet hätte.rOoit, in TheFsalo-
niki. ..einer multikulturellen Stadt"' stu-
dierie'er sctrlieQlich Öermanistik, wollte
seine Studien abei in FranKurt fortsetzen.
p"ikontutt zqieiner Gemeinde war eng-
Nach und nach wurd'e ihm klar, dass er
Priester w.erden wollta.. Er begann ein

- 
fg97 **üeuäi,it ntunt**t zum Dia-

kon. ein Jahr sOatei'2-um Priester geweiht
- in dei'damaid noch kleinen Kirche an
der Solmssträgb: lnz*ischen hat die Ge-
meinde das Gotteshaus vergrößert, abge-
schlossbn sin<i iäie ArbeitJn aber noch
nicht, v'öl'allemiöirlt noch dle Ausmalung
des Inäenraums.:Geht es nach dem Pfar-
rer. sdll es eine'zeitgemäße Gestaltung
werden,.einige in der öemeinde hätten lie-
ber eine traditionelle. Wer sich am Ende
wohl durqhsetz-t? - ..

rZiliasköpöulöi 'vieiß, dass ds schwer
sein karin, 

-Gemeindemitglieder 
von Unge-

wohntem'zu überzeugen: Vor einem Jahr r s


